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ein Viehstand erhalten, der an Milch und verkäuflichen 
Thieren schönen Vorteil verspräche, schon die 
Herbstweide allein sei reiner Gewinn. Das leuchtete 
dem Tuchscherer ein; er besann sich kurze Zeit, 
worauf er dem Lehrer antrug, in seinen Dienst zu 
treten. Er solle arbeiten, was er leicht möge, und 
im übrigen das Gut in Ordnung halten und alles 
beaufsichtigen. Was er irgend zu verdienen gedächte, 
das wolle er ihm auch geben und ihn darüber hinaus 
noch mit Rücksicht behandeln. Wilhelm bedachte sich 
auch einige Minuten und schlug dann ein, aber unter 
der Bedingung, daß er in dem Rebhäuschen auf dem 
Berge wohnen dürfe und nicht in der Stadt zu verkehren 
brauche. Das war Jenem sogar lieb, und so 
hatte der Flüchtling schon am Beginne seiner Wanderschaft 
ein Obdach gefunden.

Der Tuchscherer ließ noch denselben Tag ein 
Bett hinaufbringen und etwas Lebensmittel, welche 
von Zeit zu Zeit erneuert werden sollten. Eine kleine 
Küche war vorhanden, um zur Zeit der Weinlese 
sieden und braten zu können; ebenso enthielt das Erdgeschoß 
einen Vorrathsraum, und unter der Treppe 
war mit wenig Mühe ein Ziegenstall hergestellt für 
eine solche Milchträgerin. So ward Wilhelm plötzlich 
zu einem einsiedlerischen Arbeitsmanne und fügte 
sich mit Geschick und Fleiß in seine Lage. Er ließ
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